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Mein liebes Mütterlein war

verreist
und kehrte nicht heim, und

lag in der Grube.
Da wir ich allein und recht

verwaist,
und traurig trat ich in ihre

Stube.

Ihr Schrank stand offen,
, ich fand ihn noch heut,

wie sie, abreisend, ihn
eilig gelassen,

wIe alles man durcheinander
streut,

wenn vor der Tür
die Pferde passen.

Ein aufgeschlag'nes
Gebetbuch lag

bei mancher Rechnung,
von ihr geschrieb-en,

von ihrem Frühstück am
Scheidetag

wer noch ein Stücklein
Kuchen geblieben.

Ich las das aufgeschlagene
Gebet,

es war: wie eine Mutter
um Segen

für ihre Kinder zum
Himmel fleht;

mir pochte das Herz in
bangen Schlägen.

Ich las ihre Schrift, und
ich verbiß

nicht länger meine gerechten
Schmerzen,

ich las die Zahlen, und
ich zerriß

die Freudenrechnunq in
meinem Herzen.

Zusammen sucht' ich den
Speiserest,

das kleinste Krümlein,
den letzten Splitter,

und hört' es mir auch
den Hals gepreßt,

ich aß vom Kuchen
und weinte bitter.

Nikolaus L e n 0 u
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wenn vor der Tür
die Pferde passen.

Ihr Schrank stand offen,
. ich fand ihn noch heut,

wie sie, abreisend, ihn
eilig gelassen,

wie alles man durcheinander
streut,

Mein liebes Mütterlein war
verreist

und kehrte nicht heim, und
lag in der Grube.

Da wir ich allein und recht
verwaist,

und traurig trat ich in ihre
Stube.

Ein aufgeschlag'nes
Gebetbuch lag

bei mancher Rechnung,
von ihr geschrieben,

von ihrem Frühstück am
Scheidetag

war noch ein Stücklein
Kuchen geblieben.

Ich las das aufgeschlagene
Gebet,

es war: wie eine Mutter
um Segen

für ihre Kinder zum
Himmel fleht;

mir pochte das Herz in
bangen Schlägen.

Ich las ihre Schrift, und
ich verbiß

nicht länger meine gerechten
Schmerzen,

ich las die Zahlen, und
ich zerriß

die Freudenrechnung in
meinem Herzen.

Zusammen sucht' ich den
Speiserest,

das kleinste Krümlein,
den letzten Splitter,

und hätt' es mir auch
den Hals gepreßt,

ich aß vom Kuchen
und weinte bitter.

Nikolaus L e n a u
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Im Vorj ahre besuchte mich ein Lands­
mann, der vor 45 Jahren unser Land ver­
ließ und seit dieser Zeit in Amerika lebt.
Er nahm an einem Charterflug der "Bur­
genländischen Gemeinschaft" teil, um ­
wie er sich selbst ausdrückte - nach so
vielen Jahren wieder die geliebte Heimat
zu sehen. Er erzählte mir bei einem' Gläs­
chen Wein im Schatten eines Kirschbau­
mes in meinem Garten die Geschichte sei­
nes Lebens. N ur wer um das Schicksal
eines Auswanderers weiß, kennt die un­
gestillte Sehnsucht, das große Heimweh,
das durch die lebenslange Trennung von
den Eltern und Geschwistern, ja vom
Dorfe, in dem er geboren wurde, wie ein
Alpdruck das Herz belastet.

Als mein Besucher auf seine Mutter
zu sprechen kam, begannen seine Augen
zu leuchten, U11Jd die Schilderung, die er
von ihr gab, ließ vor meinen Augen das
Bild einer einfachen Bauernfrau erstehen,
die im ständigen Bemühen, der kargen
Scholle das Brot abeuringen, doch noch die
Zeit aufbrachte, die Erziehung ihrer Kin­
der in den entscheidenden Stadien der
Entwicklung selbst in die Hand zu nehmen.
Die Kraft hiezu schöpfte sie aus ihrer un­
versiegbaren Mutterliebe.

Ab und zu hielt der Erzähler einen
Augenblick inne. Er konnte dann nicht
weitersprechen, da ihn die Erinnerung an
einzelne Kindheitserlebnisse überwältigte.
Heimlich löste sich dann eine Träne und

Der Bezirksvorort J ennersdorf mit über
2000 Einwohnern entwickelt sich immer
mehr ,zu einem Ausstrahlungspunkt kultu­
rellen Geschehens und zu einem Anzie­
hungspunkt des Fremdenverkehrs im süd­
lichen Burgenland. Auf Grund der geo­
graphischen Lage ist j ennersdorf das Tor
zu unseren südöstlichen Nachbarn Jugosla­
wien und Ungarn.

In den letzten Jahren wurde hier viel
gebaut. Seit zwei Jahren besitzt J enners­
dorf auch ein Gymnasium. Das Freibad,
eines der schönsten des Landes, lockt viele
Fremde, auch aus dem Ausland an; und
der gut geführte Gasthof Raffel mit vie­
len modernen Fremdenzimmern und ex­
klusiver Küche ist Ausdruck des Willens
dieser Gemeinde, den Anschluß an den
Fremdenverkehr herzustellen.

Ein rühriger Fremdenverkehrsverein
bemüht sich besonders, den Ort auch schön
zu gestalten und den Fremden den Auf­
enthalt auch fürs Auge nett herzurichten.
Für kulturelles Wirken sehr aufgeschlos­
sen, fördert die Gemeinde Veranstaltun­
gen von Konzerten und Gesangsvorträgen
aller Art.

Hunderte junge Menschen aus J enners­
dorf und der Umgebung finden in der
Textilfabrik Vossen und in einem holz-

sem sonst entschlossener Blick nahm eine
Zärtlichkeit an, wie man sie bei ihm nur
selten gewahr wurde. Es ist zwar nicht
möglich, seine ,ganze Geschichte hier wie­
derzugeben, doch lassen wir ihn über seine
Mutter selbst erzählen..

"Wenn ich manchmal nach Feierabend
in meinem abgegriffenen Fotoalbum blät­
tere, stehlen sich meine Gedanken ganz
unbewußt aus der Enge des Wohnzim­
mers fort und wandern an den Ort zu­
rück, wo meine Wiege stand. Im Geiste
sehe ich meine Mutter vom Feld heim­
kommen, um für j ene, die auch während
der Mittagszeit draußenbleiben mußten,
das Mittagessen zu kochen. Ich sah sie nie
langsam gehen. Da sie es immer eilig
hatte, konnte man ihr Gehen eher als
"Laufen" bezeichnen, Ich glaube, daß ihr
selbst das Stillsitzen in der Kirche nicht
immer leichtfiel. Wie oft haschte ich als
kleiner Bub nach ihrer Kittelfaltle und
klagte ihr, daß mir mein Freund vom
Nachbarhaus wehgetan hatte, obwohl ich,
wie Kinder schon einmal sind, kurz da­
rauf mit ihm spielen wollte. Wenn sie
mir dann versprach, ihn dafür zu strafen.
war ich zufrieden.

Der Tag, an dem ich zum ersten Male
in die Schule gehen sollte, wird mir im­
mer in Erinnerung bleiben. Da ich aus
meiner Abneigung zur Schule nie ein
Hehl gemacht hatte, entschloß sich meine
Mutter, mich hinzubringen. ALs es so weit

verarbeitenden Betrieb Arbeit und Brot.
Viele JelIDersldorfer haben Verwandte im
Ausland, besonders in Nordamerika. Diese
kommen oft mit der "Burgenländischen

war, konnten sie mich jedoch nicht finden.
Während sie im Wohnhaus, in der Scheune
und im Garten nach mir suchten, spielte
ich im Kuhstall mit dem Kälblein, das
zwei Tage vorher zur Welt gekommen
war. Dort fand man mich. Meine Hose,
die einzige, die ich besaß, war aber von
dem Tier derart beschmutzt, daß sie so­
gleich gewaschen werden mußte. An die­
sem Tage durfte ich zu Hause bleiben.
Dafür übergab mich meine Mutter am
nächsten Tag persönlich dem Herrn Leh­
rer. Sie bat ihn, mich ja nicht aus den
Augen zu lassen, da ich die nächstbeste
Gelegenheit wahrnehmen würde, um aus­
zureißen. Es kam anders. Ich ging gerne
in die Schule.

Als mein Bruder zur Welt kam, war
ich neun Jahre alt. Ich glaubte, die Liebe
meiner Mutter durch seine Ankunft ver­
loren zu haben. Sie mußte meine Befürch­
tungen erkannt haben, denn schon arn
Tage nach der Geburt rief sie mich an
ihr Bett und sagte: "Nun habe ich zwei
Buben, dich und Ludwig. Ich werde euch
gleich lieb haben". Ich wollte ihren Wor­
ten erst keinen Glauben schenken, doch
als sie das Bett wieder verlassen durfte,
zeigte sie sich mir gegenüber so liebevoll
und zärtlich, daß all meine Zweifel
schwanden. Zwei Jahre später bekam ich
eine kleine Schwester, Trotz aller Armut
waren wir glücklich,

Fortsetzung auf Seite 3

Gemeinschaft" auf Heimaturlaub übers
Wasser und staunen und freuen sich am
Blühen ihres einst so kleinen J ennersdorf
und nun so schmucken Ortes.
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AUA - die zur Heimat
Eine der nie abreißenden schnellen

Verbindungen von der neuen zur alten
Heimat ist das Flugzeug. Die Luftfahrt als
Verkehrsmittel nimmt immer mehr zu, die
Sicherheit der Flugreisen wird immer per­
Fekter und alles in allem ist es doch schon
heute so, daß man von fast allen Plätzen
der Erde in wenigen Stunden daheim ­
in der alten Heimat - sein kann.

Osterreichs nationale Luftfahrtgesell­
schaft - Austrian Aiirlines - ist daher
für jeden Auslandsösterreicher in nicht
weniger als 23 Staaten Europa:s und des
Nahen Ostens eine echte Luftbrücke, al­
lerdings besonderer Art. An Bord der
AUA-Flugzeuge findet man eine glückliche
Synthese zwischen dem technischen Fort­
schritt Ietzten Standes und österreichischer
Gemütlichkeit, wie sie besonders unsere
Landleute im Ausland erwarten und schät­
zen.

Es ist eine besondere Eigenart unseres
Volkes, daß es die Notwendigkeiten der
unpersönlichen technischen Errungenschaf­
ten unserer Zeit zu "vermenschlichen"
versteht. Nichts ist in Ostererich ein Com­
puter - nicht einmal ein Computer ­
und so ist auch das AUA-Flugzeug nicht
ein Beförderungsmittel schlechthin, son­
dern ein Stück "fliegendes Osterreich", in
dem der Passagier nicht allein zahlender
Kunde, sondern ein gerne gesehener und
umsorgter Gast ist.
Diese Geschäftspolitik von Austrian Air­
lines, die weder mit Geschäft noch mit
Politik etwas zu tun hat. ist das Geheim­
nis der Beliebtheit von Austrian Airlines
beim internationalen Reisepublikum und
hat dazu geführt, daß die Passagiere sel­
ber den ehrlichen Beinamen "friendly
Airline" gewissermaßen erfunden haben.

Daß die Piloten technisch perfekt aus­
gebildet sind und über jahrelange Flug­
erfahrungen verfügen müssen, ehe ihnen
als Kapitän das Schicksal eines Flugzeuges
anvertraut wird, ist eine Selbstvertändlich­
kei t. Weniger selbstverständlich ist es
schon, daß Überholung und Wartung der

aufgenommen wurden. Das Tanzorchester
Henrik Blichmann schuf mit Wiener Wal­
zern und modernen Weisen richtige Ball­
stimmung, ein reichhaltiges Büffet sorgte
für die leiblichen Gernisse. Dänische und
ö:sterreichische Firmen und Privatpersonen
hatten die Lotteriegewinne gespendet, die
u. a. aus einem großen Kunstgegenstand
des bekannten dänischen Künstlers Björn
Wiinhlad bestand, ferner aus einem Fe­
rienaufenthalt in Wien/Salzburg, einem
AUA-Flug Kopenhagen-Wien und zurück
und einem Campingfahrrad der Firma
Puch-Deimler. Ein erfreulicher Reinertrag
dieser Lotterie wurde kulturellen Zwecken
der Dänisch-Osterreichischen Gesellschaft
gewidmet.

Auf Initiative und unter Mithilfe des
österreichischen Botschafter:s in Kanada,
Dr. Franz Helmut Lei t ne r, konnte der
Club Austria in Edmonton einen Lieder­
abend veranstalten, bei dem zum ersten­
mal ein ausschließlich deutsches Programm
von österreichischen Künstlern bestritten
wurde. Ausführende waren die Wienerin
Rose L. Kalasek und der Tiroler Helmut
Wallner. Wie zu erwarten war, wurde
der Abend, der mit einem Empfang zu
Ehren des österreichischen Botschafters se:­
nen Abschluß fand, ein voller Erfolg.

Genf:
Am 1. Februar fand, wie alljährlich,

der große Faschingsball der Osterreicher
in Genf statt. Im Beisein von Generalkon­
sul Erich R. F. Mai e r und zahlreicher
Festgaste wurde bis drei Uhr früh ge­
tanzt. Im Kabaretteil erhielten Rosemarie
Jung mit ihren heiteren Wienerliedern und
und Erich Paskon mit seiner Zither und
steirischen Volksliedern stürmischen App­
laus. Eine Dirndlkonkurrrenz und ein
Wettbewerb der schönsten und originell­
sten Masken und Kostüme, vor allem aber
die lutsige Beinkonkurrenz für Damen und
Herren bildeten den Höhepunkt der
äußerst gelungenen Veranstaltung, deren
Reingewinn den SOS-Kinderdörfern zuflie­
ßen wird,

In den blumengeschmückten Festräumen
des Restaurants "Orchi,dee Terrasse" ver­
anstaltete die Dänisch-Usterreicbische Ge­
sellschaft in Zusammenhang mit der öster­
reidiischen Fremdenverkehrsstelle in Ko­
penhagen Mitte Februar ihre zehnte Wie­
ner Redoute. Diese rgehört zu den belieb­
testen Ballereignissen des Kopenhagener
Gesellschaftslebens. Der Ball stand unter
dem Ehrenschutz des österreichischen Bot­
chafters Dr. J ohann Man z, der mit sei­
ner Gemahlin anwesend war. Weiters sah
man unter den Ehrengästen Diplomaten
verschiedener Länder sowie viele Persön­
lichkeiten des Kopenhagener öffentlichen
Lebens. Beim Eintritt in den Festsaal
wurde jeder Ballbesucherin eine Orchidee
überreicht. Nachdem der Vorsitzende der
Danisch-Osterreichischen Gesellschaft, Ge­
neralkonsul B. Hu s te d - A n d er s e n ,
die zahlreich erschienenen Redentengaste
herzlich willkommen geheißen hatte, wurde
der zehnte Wiener Jubiläumsball mit einer
Polonaise eröffnet, die in den Donauwal­
zer überleitete. Für schöne musikalische
Darbietungen sorgte Opernsängerirr am
Königlichen Theater Mariarme Roepstorff,
und ihr Gatte, Konzertsänger JÖ1gen Paul­
sen, der Chefarzt eines Kopen­
ha.gener Spitals ist. Sie brachten bekannte
und beliebte Operettenlieder von Strauß,
Lehar und Zeller zu Gehör, die begeistert

Ich hatte das Maurerhandwerk erlernt,
aber die Arbeitslosigkeit nahm immer
größere Formen an. Da der Hof zur Er­
nährung unserer vielköpfigen Familie zu
klein war, beschloß ich gleich vielen an­
deren, nach Amerika auszuwandern und
mein Mädchen nachkommen iZU lassen.
Meine Mutter stellte sich diesem Vorha­
ben anfangs entgegen. Zögernd willigte
sie ein, als ich versicherte, daß ich wieder­
komme.

Zwei Jahre später ließ ich meine Braut
nachkommen. Wir -heirateten gleich nach
ihrer Ankunft. Monatlich erreichten uns
zwei Briefe, die uns Nachricht von unse­
ren Lieben aus der Heimat brachten. Auch
wir ließen in gewissen Abständen von
uns hören. Eines Tages durften wir un­
seren Eltern die Ankunft unseres Stamm­
halters mitteilen.

Eines Tages blieberu vdie Briefe von
der alten Heimat aus. In Europa war der
zweite Weltkrieg ausgebrochen. Auch wir
konnten keine Nachricht mehr senden. Die­
ser Zustand dauerte sechs Jahre. Der, er­
ste Brief, «ler uns erreichte, zeigte die
Handschrift meines Vaters. "Lieber Sohn",
schrieb er, "Die Mutter haben wir vor
zwei Jahren begraben. Auch unser Ludwig
ist tot. Er ist in Frankreich gefallen. Die
Mutter starb bald darnach, als uns die
Nachricht von seinem Tode erreichte. Seit
Deiner Abreise war sie dauernd kränk­
lich. Ihr Herz zerbrach an der Liebe zu
Euch Kindern. Gott lasse sie ruhen III

Frieden!"

Mit einem müden Lächeln sah mich
mein Freund an und sagte:"Der Heimat­
urlaub wäre halt doppelt schön, wenn
meine Mutter noch am Leben wäre. Jetzt
könnte ich ihr vieles zurückzahlen und ihr
Freude bereiten."

Als mein Gast gegangen war, saß ich
noch lange in Gedanken versunken und
erinnerte mich des so schlichten Gedichtes,
das mich sehr beeindruckte:

"Es war ein Tag, fern liegt er, lang.

Der Mutter lehnte ich am Knie,

und während mich ihr Arm umschlang,

erzählte sie:

Ich weiß nicht mehr wovon, wie weit,

weiß nur wie gut, wie süß es klang.

Es war ein Tag der Kinderzeit,
fern liegt er, lang.

Felix G r a f

Fortsetzung von Seite 2

So knüpfen sich viele schöne Erinne­
rungen an mein Elternhaus. Immer wie­
der half uns die Mutter, unsere kleinen
und größeren Sorgen zu tragen. Als ich mit
18 Jahren einem Mädchen meine Liehe
zuwandte und Erwiderung fand, wähnte
ich mich mit meinem seligen Geheimnis
allein. Doch wie staunte ich, als sich meine
Mutter eines Tages zu mir setzte und
fragte: "Wer ist sie denn?" Wieviel lie­
bevolles Verständnis fand ich stets bei
ihr.
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Maschinen auf dem Heimatflughafen
Wien-Sehwechat @1l den vollkommensten
der Welt zählen, so daß zahlreiche aus­
ländische Fluggesellschaften, die Wien­
Schwechat anfliegen, in Osterreich, bei
Austrian Airlines, ihre Flugzeuge technisch
überprüfen, beziehungsweise überholen las­
sen.

Selbstverständlich ist wiederum die
Sorge um den' Fluggast an Bord. Ob dies
nun in den Außenstellen im Ausland oder
in Schwechat selber ist, jeder Angehörige
der AUA wird "seinen" Passagier mit
der sprichwörtlichen Liebenswürdigkeit des
AUA-Personals individuell betreuen, ihm
mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Das gleiche gilt für das weibliche Ka­
binenpersonal, AUA-HÜlstessen sind nach
dem System "Nur das Beste ist für die
AUA gut genug" sorgfältig ausgewählt
und in allen Sparten der persönlichen
Dienstleistung an Bord, vom Service bis
zu Kleinkinderpflege und Erster-Hilfe­
Leistung, ausgebildet. Daß sie perfekt
englisch und französisch, auf verschiedenen
Strecken auch noch andere Sprachen spre­
chen, gehört zu den allerersten Vorbedin­
gungen für eine Verwendung als AUA­
Hostess.

Als 21. europäischer Carrier wird die
AUA ab 31. März 1969 den Transatlan­
tikdienst nach Nordamerika aufnehmen. In
Zusammenarbeit mit der belgiseben SA­
BENA auf der Basis eines blocked space
charters wird ab diesem Zeitpunkt mit
einer Boeing 707 ein täglicher Kurs
Wien-i-Briissel-c-New York v. v. geflogen,
womit Austrian Airlines den ersten Schritt
zum Aushau eines Langstreckennetzes ge­
tan haben.

Gegenwärtig fliegt die AUA mit elf
Flugzeugen (5 Caravelles, 4 Viclcers Vis­
counts und 2 HS 748) folgende Zielpunkte
an: Athen, Beirut, Budapest, Bukarest,
Belgrad. Frankfurt, Dubrovnik, Genf, Graz,
Innsbruck, Istanbul, Klagenfurt, Linz, L011­
don, Mailand, Moskau, München, Paris,
Prag, Rom, Salzburg, Sofia, Stockholm,
Kopenhagen, Tel Aviv, Saloniki, Venedig,
Warschau, Zürich.

Osterreich ist ein Fremdenverkehrsland.
Auch die AUA trägt dieser Tatsache Rech­
nung und führt Inlandkurse in die wich­
tigsten Zentren des Geschäftslebens und
des Fremdenverkehrs. Besonders im Som­
mer sind Graz, Linz, Salzburg. Klagen­
furt und Innsbruck von Wien aus mit dem
Flugzeug erreichbar.

Für unsere Auslandsösterreicher, für
unsere "Staatsbürger des 10. Bundeslan­
des" präsentiert sich die AUA als die
heimische Airline schlechthin. Wo immer
man ein Flugzeug der Austrian Airlines
besteigt, muß man nicht erst ein paar
Stunden bis zur Landung in W,ien auf
österreichischen Boden warten, denn man
ist schon an Bord - in der Heimat!

Wiener Opernball in New
Zum vierzehnten Male gab es einen

"Wiener Opernball" in N ew York. Dies­
mal kam der festlichen Veranstaltung zu­
gunsten des Margit-Bokor-Norman-Scott­
Gedenkfonds für Krebsforschung besondere
Bedeutung zu, da die Devise der Ballnacht

im Hotel Waldorf-Astoria ,,100. Geburts­
tag der Wiener Staatsoper" lautete. Der
große Ballsaal und die Nebenräume, wo
nach Mitternacht ein Schrammelquartett
zum "Heurigen" aufspielte, waren in
Rot-Weiß-Rot dekoriert. Der EiIllZUJg der
von Generalkonsul Dr. G 1eiß n e r ge­
führten Ehrengäste erfolgte unter den
Klängen des Radetzkymarsches, und nach­
dem die rund 850 Ballgäste stehend dem
Vortrag -der österreichssehen Bundeshymne
und der amerikanischen Nationalhymne
zugehort hatten, eröffneten sechzehn Paare
mit dem j osef-Strauß-Walzer "Mein Le­
benslauf ist Lieb und Lust" den Ball.

Amerikanischer Gepflogenheit entspre­
chend, war der Ball mit einem Diner ver­
bunden, das aus beliebten Spezialitäten
der Wiener Küche bestand: die Gänge,
von Leberknödelsuppe über Paprikaschnit­
zel mit Gurkensalat bis zu der aus Wien
per Flugzeug ebenfalls gebrachten und
daher "garantiert echten" Sachertorte, fan­
den - wie auch die vortrefflichen öster­
reichischen Weine - bei den vorwiegend
amerikanischen Ballgästen lebhaften Bei­
fall. Das künstlerische Programm wurde
von Mitgliedern der Wiener Staatsoper
und der Metropolitan Opera bestritten:
Michael Bikmeyer und Lilly Scheuermann
tanzten den Pas de deux aus Tschaikows­
kys "Domröischen"-Ballett; Cesare Siepi
und Roberta Peters sangen je eine Arie
sowie das Duett "Reich mir die Hand"
aus Mozarts "Don juan",

Gegen Mitternacht fand auf offener
Bühne die Ziehung von Losen statt, de­
ren Gewinnern kostbare Preise überreicht
wurden. Mit großer Spannung wurde dem
Ziehen des letzten Loses entgegengesehen,
ein Akt, den- die gefeierte Diva der Met,
Licia Albanese, vornahm. Der Hauptpreis
war ein Flug für zwei Personen nach
Wien und zurück, mit einem einwöchigen
Aufenthalt samt Karten für die Staatsoper.
dem Besuch der Spanischen Hofreitsdnile
und anderer Wiener Sehenswürdigkeiten.

österreicher-Verein
Etwals verspätet erfuhren wir, daß der

Usterreicher-Verein Zürich eine erhebende
Feier unter dem Motto ,,50 Jahre Repu­
blik Osterreich" veranstaltete. Aus diesem
Anlasse war Bundesminister a. D. Dr.
Heinrich D r i m m e I, Vizebürgermeister
von Wien, der Einladung folgend nach
Zürich gekommen. Seine Festrede war ein
Bekenntnis zur Neutralität, zur Rechts­
staatlichkeit und Demokratie. Der öster­
reichische Generalkonsul in Zürich, Dr.
Norbert Li n ha r t , dankte dem Fest­
redner auf das herzlichste. Zu dieser ein­
drucksvollen Feier waren auch hohe Ab­
geordnete der Schweiz erschienen, um ihr
gutes Einvernehmen mit den Osterreichern
in der Schweiz zu bekunden.

Gleichzeitig sei vermerkt, daß der
Osterreicher-Verein. Zürich mit dem Prä­
sidenten Karl N ö s t äußerst rührig ist.
Am 20. September v. J. hielt Vorstands­
mitglied Siegfried Sen n einen Filmvor­
trag "Streifzug durch Amerika". Am 1.
Februar fand im Züricher Kongreßsaal un­
ter dem Leitgedanken "vVien grüßt Zü­
rich" der traditionelle OsterreicherbaII

statt. Einen schönen Erfolg erzielten aber
auch die Schachspieler des Osterreicher­
Vereines in Zürich bei den Meisterschafts­
bewerben in Basel. Sie konnten den von
Generalkonsul Dr. Carl Wer n e r ge­
stifteten Pokal' gewinnen.

Die B. G. wünscht dem Osterreicher­
Verein in Zürich weiterhin so reichen Er­
folg!

Das Burgenland dankt für grc)I;Slllerzlgle
Spenden

Unsere "Burgenländische Gemeinschaft",
die in engem Kontakt mit der Heimat
steht, darf sich besonders ihrer Wohltä­
tigkeitsaktionen rühmen, die Jahr für Jahr
Kindern und Kranken im heimatlichen
Burgenland zugute kommen. Vom Über­
schuß der diesjährigen W eihnachtsfeier
wurden 400 DoUar abgezweigt. 200 Dol­
lar klamen dem Altenheim Pinkafeld und
200 Dollar der Hauptschule St. Michael
zugute.

Der Stadtvertrauensmann der "Bur,gen­
ländischen Gemeinschaft" von Chicago,
Kodly K n 01 r , erhi'elt di.eser Tlage die
dankbare Bestätigung des Einganges die­
ser Spenden, die wir hier für unsere bur­
genländischen Freunde im Wortlaut wie­
dergeben.

St. Michael, 28. 1. 1969
Sehr geehrter Herr Knor!

lchdaflf Ihnen für Ihren Brief vom
25. Dezember 1968 aufrichtig danken.
Sehr erfreulich war die Meitteilung, daß
Sie als Stadtvertrauensmann der "Bur­
genländischen Gemeinschaft" einen großen
T eil des Reingewinns ihrer Weihnachts­
feier der Hauptschule St. Michael zum
Ankauf eines Fernsehapparates übermit­
teln. N ochmals vielen herzlichen Dank
dafür.

Die neue Hauptschule St. Michael be­
steht seit vier jlahren und wird auch von
39 Schülern aus Güttenbach: besucht. Die
übrigen Kinder kommen aus N eu­
berg, Rauchwart, Gamischdorf, Schallen­
dorf, Deutsch-Tschantschendorf und Kirch­
fidisch. Ich kann Ihnen mitteilen, daß die
Schüler aus N euberg und Güttenbach zu
den fleißigen meiner Schule gehören.

Wir Burgenländersind stolz auf un­
sere Landsleute in Amerika, die ihre alte
Heimat nicht vergessen haben. Ich werde
über Ihre Spende auch verschiedene Zei­
tungen informieren und Ihnen diese dann
zuschicken. Der Fernsehapparat wird in
Künze gekauft und im Rahmen einer klei­
nen Feier vom Oberamtmann Jandrisits
der Schule übergeben.

Vorlaufig' herzlichen Dank, Herr Knor!

Wir grüßen Sie und alle unsere Landsleute
und sagen

"Vergelt's Gott!"

Vinzenz I n v a n c sie s ,
Hauptschuldirektor

Ein weiterer Dankbrief!

Sehr geehrter Herr Knor l

Die Anstaltsleitung der Barmheraigen
Schwestern in Pinkafeld will Ihnen, sehr
geehrter Herr Knor, im eigenen, sowie
auch im Namen aller unserer Pfleglinge,
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lehenden Landsleute hat mich bewegt und
gerührt. Die Burgenländer in Chicago
halten an den Sitten und Gebräuchen
ihres MutterIarides f est. Sie singen die
Lieder der Heimat, sprechen hianzisch,
tanzen noch gerne nach einer "Bauernmusi"
und essen nach burgenländischen Rezepten.

Ich möchte dem Kulturreferenten der
"Burgenläl1ldi'schen Gemeinschaft", Haupt­
schuldirekter Paul S tel z e r , herzlich
danken, daß er mich iiber das Weih­
nachtsfest der Burgenländer informiert
hat. So kam ich nach Chicago. Verwandte
meines Großvaters (Familie Kern) holten
mich vom Flughafen ab und ich mußte
selbstverständlich bei ihnen wohnen.

Samstag, den 14. Dezember, gingen
wir dann gemeinsam zum großen Heimat­
abend der Burgenländer. Kolly K n 0 r ,
der Stadtvertrauensmann der B. G. in
Chicago, führte mich sofort zum Ehren­
tisch. Dort wurde ich herzlich aufgenom­
men. Es war ein beglückendes Gefühl, sich
nach langem wieder einmal mit Lands­
leuten in der Sprache der Heimat unter­
halten zu können, Salzstangerl zu essen
und echten Gumpoldskirdmer zu trinken.
Am Rande sei vermerkt: An diesem
Abend trank ich zum erstenmal in Ame­
rika Wein. Es kommt fast einem Ver­
brechen gleich, wenn Jugendliche in Ame­
rika Alkohol trinken. In der ersten Zeit
fand ich diese Einstellung ein wenig über­
trieben.

Beim Heimatabend spielte auch eine
Bauernkapelle. Ländler und Polka
Heimatklänge. Bis dahin hatte ich in
Amerika nur nach Beatmusik "geshaked".
Ich traf viele liebe Bekannte: Eine Tante
von Herrn Professor Stuparits, meinem
Mathematikprofessor in Obersduitaen, Ich
begegnete auch Mrs, Pauline Schneller,
der Tante eines Maturakollegen. Er war
einen Sommer vor mir in Amerika und
gab mir den Vorgeschmack für die Neue
We:lt. Mrs. Schneller lud mich ein, sie
unbedingt vor meinem Heimflug zu besu­
chen. Ich sagte gerne ZiU, und ich freue
mich darauf. Sie ist die Tante des Kul­
turreferenten der B. G. Alle Landsleute,
denen ich begegnete, waren ausnahmslos
sehr nett zu: mir.

Den Ehrenschutz dieses Heimatabends
übernahm der österreichische Generalkon­
sul in Chicago, Dr, Ger s tb erg er. Er
hielt die Festansprache und überraschte mit
dem Film "Stille Nacht, heilige Nacht"
(Zum Gedenken 150 Jahre "Stille Nacht,
heilige Nacht"). Es war ein ergreifend
schöner Film. Ich gestehe: Als wir dann
gemeinsam .das unsterbliche Weihnachts­
lied sangen, mußte ich mit den Tränen
kämpfen.

Weihnachten - weitab von daheim!
Zum erstenmal in meinem Leben griff
das Heimweh ganz fest nach mir. Trotz­
dem war ich so glücklich unter den vie­
len Landsleuten und ich habe erkannt, daß
es wahr ist, daß. die Burgenländer in der
"Burgenländischen Gemeinschaft" zu einer
großen und schönen Familie - zur Fa­
milie der Burgenländer in aller Welt ­
zusammengeschossen sind.

versichert Ihnen eine sorgfäl­
tige Bedienung, wenn Sie im
Urlaub einen Leihwagen
brauchen.

von nicht mehr als 170.000 Einwanderern
jährlich, wobei pro Geburtsland jährlich
höchstens 20.000 Visanannmem zur Ver­
fügung gestellt werden. Die zur Verfü­
gung stehenden Visanummern werden
zwischen den Vorzugskategoien und der
Nichtvorzugskategorie wie folgt aufgeteilt:

a. Erste Uorzugkategorie: Unverheiratete
Söhne und Töchter vonamerikani'schen
Staatsbürgern.

b. Zweite Uorzugskategorie: Ehepartner
und unverheiratete Söhne und Töchter
von bereits rechtmäßig in die Ver­
einigten Staaten eingewanderten Perso­
nen.

c. Dritte Uorzugshaiegorie: Angehörige
akademischer Berufsgruppen. die iiber
hervorragende Fähigkeiten auf dem
Gebiet der Wissenschaft oder der Kunst
verfügen.

d. Vierte Üorzugskaiegorie: Verheiratete
Söhne und Töchter von amerikanischen
Staatsbürgern.

e. Fünfte Uorzugshategorie: Brüder und
Schwestern von amerikanischen Staats­
bürgern.

f. Sechste Uorzugskategorie: Gelernte und
ungelernte Arbeiter für Mangelberufe
in den Vereinigten Staaten.

g. Siebente Uorzugshategorie: Flüchtlinge.
Diese Vorzugskategorie wird ausschließ­
lich von der amerikanischen Einwande­
rungsbehörde (Immigration and Natu­
ralization Service) bearbeitet. Wenn
Sie daher Flüchtlingsstatus besitzen,
setzen Sie sich bitte mit dem Amt des

Immigration and Naturalization. Service,
clo Amerkanische Botschaft, Wien, in
Verbindung.

Fo,rtsetzung folgt!

Unsere Austauschstudentin
Margot Steiner schreibt:

Zum zweiten Male erlebte ich Chica,­
go - jene Stadt, die man nicht ganz zu
Unrecht "Die größte Stadt des Burgen­
landes " nennt. Rund 30.000 Burgenländer
haben in dieser Welt:statdt eine zweite und
schöne Heimat gefunden.

Schon bei meinem Sommeraufenthalt
hat mich Chicago tief beeindruckt. Die
Heimatverbundenheit unserer in Chicago

inAustrion
Der Krankenunterstützungsverein "Stock

im Eisen" feierte am 8. Februar seinen
großen Austriart Banernball. Diese tradi­
tionelle Veranstaltung unserer Osterrei­
cher in Chicago wurde heuer zu einem
besonderen Ereignis, da bei dieser Gele­
genheit zum ersten Mal der "Usterreicher
des Jahres" ausgezeichnet wurde.

ein aufrichtiges und herzliches Vergelt's
GoH sagen für die große Spende von
öS 5000.-, die Sie uns von der "Burgen­
ländischen Gemeinschaft" in Amerika durch
die sehr geehrten Herren Oberamtmann
Gmo:ser, Hauptschuldirektor Stelzer und
Herrn Direktor aus Burg, heuer wieder
zukommen ließen. Gott allein weiß, wie­
viel Freude Sie damit unseren lieben,
kranken, alten und hilflosen Menschen be­
reitet haben. Menschen, die Ihnen ja
ganz unbekannt sind. Möge der liebe Gott
es Ihnen und Ihren treuen Mitarbeitern
reichliehst vergelten! Wir aber wollen täg­
lich für unsere Wohltäter beten.

Wir erlauben uns auch, Bilder von un­
seren Krankemaimmern mit schwerkranken
Pfleglingen beizulagen, Mit einem Kren­
zerl bezeichnete Frau liegt schon 24 Jahre
hier in unserer Anstalt und sie war selbst
über ein Jahr in Amerika. Es ist die Frau
j osefa Baumann aus j abing.

Mit nochmaligen herzlichen Dank und
vorzüglicher Hochachtung

Anstaltsleitung
Schwester
Germara Pernsteiner

öSferreichischer
Der Steirer Club von Gh!icago und

die "Burgenländische Gemeinschaft" in
Verbindung mit dem Osterreichisdien Ge­
neralkonsulat luden zu einem Filmabend
am 31. Jänner in der Krieger's Halle ein.
Der Film wurde anläßlich des 50j ährigen
Besteliens der Republik Osterreich ge­
dreht. Er zeigte die Entwicklung der Re­
publik seit Ende des Ersten Weltkrieges
bis zur Gegenwart.

Anfragen und Aufträge an die Bgld. Gemeinschaft, Mogersdorf, Bgld.,
(Tel. 03154/25\-5-06) zu richten.

Die wichtigsten
eine Einwanderung

1. Fortsetzung

B. Einwanderer unter der zahlenmäßigen
Begrenzung.

Können Sie keine der im vorigen Heft
dargestellten Möglichkeiten auf sich an­
wenden, unterliegen Sie dier Begrenzung
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kam

Im ,68. Lebensjahr starb Frank Sc h i ­
me ne k (Allentown). Er war 1923 in
diese "Stadt der Burgenländer" ausge­
wandert. In der alten Heimat trauern um
ihn zwei Brüder (Konra:d und J osef) und
vier Schwestern (Theresia Leitgeb, Aloi­
sia Lukitsch, Maria Taschner und Emma
Deutsch).

Einwanderung

Reisen in

Amerika,

Cruises nach dem

Süden,

wenden Sie sich

bitte immer an uns

Wir garantieren einen

100 % igen Dienst

14. Jahrhundert und bis hinauf ins 17.
Jahrhundert bekannt. Auch am Tabor­
Schlößchen in N euhaus arn Klausenbach
machen cLie Restanrierungsacbeiten gute
Fortschritte. Nach Beendigung der Reno­
vierung der Südostfassade soll nun mit
den Instandsetzungsarbeiten an der Süd­
westfassade und im Inneren begonnen
werden. Damit wird ein weiterer Schritt
zur Erhaltung eines kulturgeschichtlichen
Baudenkaruds für das Burgenland getan.

bad, kein Fernseher; notwendig ist nur
das Interesse an etwas N euem und der
Wille, diesen jungen Menschen wie die
eigene Tochter oder den eigenen Sohn in
d:ie Familie aufzunehmen.

Sind Sie daran interessiert, so gibt
Ihnen gerne das AMERICAN FIELD
SERVICE, 1090 Wien, Maria-Theresien­
Straße 9/3, Tel. 34"-76-56, nähere Aus­
künfte.

Schloß Rotenturm wird gerettet

Im Zuge der Restanmerungsarbeiten an
kudturhistorisch bedeutsamen Bauten soll
nun mit den Rettungsarbeiten am Schloß
Rotenturm begonnen werden, Zunächst ist
vor allem die Erneuerung ·des Daches vor­
gesehen, um das Gebäude vor dem dro­
henden Verfall zu retten. Auch das herr­
liehe Parkgelände soll saniert werden. Das
heutige Schloß, das im neumaurischen Stil
gebaut ist, wurde in der Zeit von 1860
bis 1862 errichtet, doch ist eine Wasser­
burg an dieser Stelle bereits im 13. und

Telefon LEhigh 5-8600

Eine neue Schwester, ein neuer

Wir wissen, daß es heute nicht mehr
genügt, fremde Länder nur durch guten
Lesestoff kennenlernen zu wollen. Es' be­
darf vielmehr der direkten Konfrontation
mit den Menschen anderer Kontinente.
Daß es dazu nicht immer einer großen
Rei'se bedarf, sondern daß man den an­
deren Kontinent aruch zu sich ins Haus
kommen lassen kann, das beweist das Er­
lebnis der Familie Elbner aus St. J ohann.
Seit fünf Monaten lebt Shirley Stuart als
Tochter in dieser Familie, und bereits VOr

der "Halbzeit" des Auftenhaltes, der bis
zum Ende des Schuljahres dauert, hat man
in der Familie Ebner die übenzeugung,
durch das neue liebenswerte Faanjlien­
mitglied weit mehr über die USA ge­
lernt zu haben, als dies je auf andere
Weise mög lich gewesen wäre. Die Kinder
der Familie wurden durch einen Schul­
kameradem auf diese Möglichkeit, zu der
es keiner Verwandten jenseits des Ozeans
bedarf, aufmerksam gemacht.

Dieser erzählte von seinem amerikani­
schen Bruder. Durch das American Field
Service (AFS) hatte er vor einigen J ah­
ren einen jungen Amerikaner seines Al­
ters eingeladen. Sie waren wie Brüder
zueinander, und die Zeit verging viel zu
schnell. Sie bestanden gemeinsam viele
Abenteuer. Oft diskutierten er und sein
amerikanischer Bmder bis spät in die
Nacht. Se behandelten die verschiedensten
Themen, Sie sprachen viel über die Ver­
einigten Staaten und natürlich auch über
Osterrei,ch und lernten dabei nicht nur
das Heimatland des anderen, sondern auch
ihr eigenes besser kennen. Während die­
ser langen Gespräche wurde eine feste
Freundschaft geschlossen. Erst vor einem
Jahr waren die Eltern seines arnerikani­
sehen Bruders in Osterreich zu Besuch bei
ihm gewesen. Sie freuten sich sehr, end­
lieh auch seine Eltern kennenlernen zu
können, nachdem sie viel von ihnen ge­
hört hatten. Sie luden ihn auch nach den
Vereinigten Staaten ein. Er hofft, nächsten
Sommer hinüber fliegen :ZIU können.

Das AFS, das von Ambulanzfahrern
der beiden Weltkriege gegründet wurde,
will auf diesem Weg die verschiedenen
Nationen einander näher bringen und so
das gegenseitige Verstehen, das für ein
friedliches Zusammenleben so wichtig ist,
fördern. Jährlich fahren knapp 1500
junge Menschen im Alter von 16 bis 18
Jahren zu Familien in der ganzen WeH,
um dort im Laufe eines Schulj ahres oder
eines Sommers Gedanken und Ideen aus­
zutauschen. AJU:ch in Osterreich nehmen
schon viele Familien an diesen Program­
men teil. Heuer sind wieder zwölf arne­
rikanische Mädchen und Burschen für ein
ganzes Schruljahr von österreicbischen Fa­
milien aufgenommen worden, während des
letzten Sommers halben sogar 64 ihre Fe­
rien bei österreichischen Familien ver­
bracht.

Cenau wie Familie Ebner könner» auch
Sie an diesen Programmen teilnehmen.
Notwendig ist kein Auto, kein Schwimm-
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Hauptplatz SBahnhofstraße
Hauptplatz 8

Uhrmachermeister

deutsche, sondern auch kroatische Melo­
dien verarbeitete und sie so der gesam­
ten Menschheit zur Verfügung stellte.

Die ersten Tamburizzakapellen wurden
im Burgenland vor rund vierzig Jahren
in Baumgarten/Pajngert und Neuberg/
Nova Gora gegründet. Heute zählen zu
den ältesten die Tamburieeakapellen in
Unterpullendorf/Dolnja Pulja und Klin­
genrba.ch/Klimpuh. Ferner bestehen weitere
Tamburizzakapellen in Parndorf/Pandrof,
Horsnetin/Vor-istan, OsEp/Uzlop, Siegen­
dorfiCindrof, Steinbnunn/Stikapron, Wul­
kaprodersdorf/Proderstof Baumgarten/
Pajngert, GroßwarasdorfiVeliki Broistof,
Nik,itsch/Fild, Schandorf/Cemba, N euberg/
Nova Gora und Stinatz/Stinjaki.

sind die schönsten Geschenke
für Ihre Lieben!

J1l'10'hl~ I SrihluTIP1"rlP" Markenuhren _
~ 'I'issot / Kuckucks­

/ Schmuck in
Gold und Silber

bekommen Sie in reicher Auswahl
in den Fachgeschäften

Tamburrzzakapelle in KLingenbach/Klimpuh(Leitung: Feri S z u c s ich): Tracht und
Tanz, Lied U1~rd Mueik bilden eine Bann oriie, die sich auf die Charakterentwick­
lung der Jugend wertoildend auswirkt.

Vor rund fün-fztig Jahren, als Radio
und Fennsehen noch völlig unbekannte
Begriffe waren, wurde in unseren Städten
die Hausmusik und in den Dörfern die
Volksmusik fleißig gepflegt. Heute gibt es
noch viele Mnsiker in Blaskapellen ver­
einigt, die schöpferisch tätig im Mittel­
punkt des Dorflebens stehen und der Ge­
fahr der Massenmedien weniger ausge­
setzt sind. Sitte und Brauch, Volkslied
und Volkstanz, Volksmusik und Volkstracht
bilden im heutigen, schon fast verstädter­
ten Dorf nach wie vor jene bodenständi­
gen und tradntionsgeburudenen Lebensehe­
mente, an denen die Jugend allmählich
wieder nicht. nur Gefallen, sondern auch
inneren Halt zu finden scheint. Diese al­
ten Volkkulturgüter bleiben trotz allen
modernen Zeitströmungen ewig jung, da
der Mensch diese Harmonie eben zum
natürlichen Lebensrhythmus benötigt.

Die Völker dieser Erde zeichnet die
Tatsache aus, daß sie fast alle eigene
Volks- oder N atiorialinstrumente besitzen.
Die Kroaten im Burgenland. als sie vor
rund 500 Jahren wegen der Türkennot die
alte Heimat vertießen und die damals in
diesem Raum verwüsteten Dörfer besie­
delten, haben nicht nur ihren armseligen
Hacsrat, osndern auch ihre angesammten
Kulturgüter mitgenommen und diese bis
zum heutigen Tag erhalten.

Die Tamburizza nimmt der Kroate in
die Hand, wenn er losgelöst von alltäg­
lichen Sorgen seinen Gefühlen musikalisch
Audruck vereihen wisl. Die derz-eit meist
in Verwendung stehenden fünf Formen
der Tamburizzaanstrumente, die in entspre­
chender Aufgliederung in einem Orchester
aufscheinen, vermögen beim Spielen der
teils lebensfrohen und teils wehmütigen
kroatischen Volkslieder eigentiimliche
Klangreize hervorzurufen, die von Ein­
heimischen und Fremden gerne gehört wer­
den, Diese Tatsache wußte vor 150 Jah­
ren auch der große Meister von Eisen­
stadt, J oseph Haydri, zu schätzen, da er
in seine iinsterb licheri Werke nicht nur

BURGENLÄNDISCHE GEMEINSCHAFT

Restaurierte Kirche in Honnersdorf

Mai 1969

Der erneuerte Kirchenraum, der im

spätgotischen Stil erbauten Kirche in Han­
nersdorf, die zu den bedeutendsten Bau­
denkmälern im Burgenland zählt, wurde
am 8. September 1968 von Kanonikus
R i t t s t eu er feierlich benedizaert. Mit
den Restaurierungsarbeiten war im Juli
1967 begonnen worden.

Die Arbeiten wurden von der kath.
Pfarrgemeinde Hannersdorf, gemeinsam
mit der Landesregierung, dem Bundes­
denkmalamt und der Bauabteilung der
Diözese Eisenstadt durchgeführt..

Diözesanbischof DDr. La z 10 wür­
digte in einer kurzen Ansprache die gut­
gelungene Restaurierung des altehrwürdi­
gen Gotteshauses und dankte allen, die
mitgeholfen haben, die Kirche als ein Ju­
wel der burgenlandischen Sakralbaukunst
zu erhalten. Besondere Ehrungen wurden
Frau Franziska S t eil' er, einer Burgen­
Ianderin, zuteil, die derzeit in Amerika
lebt und die einen hohen finanziellen
Beitrag geleistet hat. Auch viele ehema­
lige Pfarrkinder in Amerika haben
schon öfters durch Spenden ihre Opferbe­
reitschaft für ,ihre alte Heimat bewiesen.
Auf diesem Wege sei allen herzliehst ge-
dankt. DoUar
Steirer Franziska 1400
Ririghofer Alois 100
Unger Johann 25
Robisd< Alfred 20
Gossy Franz 10
Komfeind Maria 10
Kornfeind Franz 10
Anna Philippini 10
Anstett Christina 10
Werderits justine 10
Hetfleisch Franeiska 10
Unger Viktor 10
Gartner j osefine 10
Kornfeind Franz 10
Teuschler Maria 10
N cvak Johann 10
Unger Adolf 10
Kornfeind j ohann 10
Lilian Hort 7

5 Dollar: Uriger Franz, Petrakovits
Rosa, Galowitsch Mar~1., Zwick Anna,
Wiedner Franz, Karner Theresia, Gatsch
J osefine, Merkl Franziska, Muhr J osef ,
Sornogy J osef, Brodkorb Christine.

3 Dollar: Becker j ohann, Sigl Gerry,
Klein J.

2 Dollar: Hovath Alois, OswaId Her­
mine, Oswald Eranz, Klepits Rudolf.

I Dollar: Klepits Alois.
Wir danken herzlich Herrn J ohann

Kornfeind für die Durchführung der
Sammlung.
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New York
Am 22. Dezember 1968 verunglückte

todlieh in Oberpullendorf der aus Retten­
bach bei Bernstein stammende heanaische
Mundartdichter Adolf Rot h (47) samt
Gattin (40) und seiner j iingsten Tochter
(9). Am Begräbnis nahm auch

Oberamtmann in St. Michael, Bezirk
Güssing, Filmreferent der "Burgenländi­
sehen Gemeinschaft".

Anny Polster ist in Müllendorf bei
Eisenstadt beheimatet. Ihr literarisches
Schaffen begann 1953. Bisher erschienen:
Zug der Zeit (1964), Die Glasur (1966).
Preise (Auszeichnungen): Volksbildamgs­
werk für das Burgenland (1962), Goldene
Medaille für Verdienste um das Bundes­
land Burgenland (1966), Preis der Vor­
tra,gstätigkeit aiUJ Borkum, BRD (1967).

Oberamtmann Eduard jandrasits zeigte
folgende Filme: Mogersdorf: 300-Jahr·
Feier der Türkenschlacht 1664, Giissing:
Balderöffnung und Faludi-Feier, Rechnitz:
Volkstrachtenfest, Strem: Erntedankfest,
Kmkmirn: Volkstanzfestival.

Es war ein gut gelungener Abend. Der
Geschäftsführer der Landsmannschaft, RR
Dipl.-Dolm. Z eu g ne l' dankte am
Schlusse der Veranstaltung Anny Polster
und Eduard J andrisits für den schönen
Abend.

Ein festliches Ereignis für Deutsch Schützen
war die Weihe des schmucken Raiffeisen­
gebäudes.

Die Jugend des Burgenlandes ist liederfroh und tanzt gerne. Dieses Bild wurde
beim Ball der Maturanten des musisch- päd. Gyrnnasiums in Oberschaitzen aJufge­
nornmen, Der Ball fand im Kurrestaurant Bad Tatzmannsdorf statt.

Vagiss isn holt nit -
und kimm gsund wida hoam

eine Abor:d11lUl1lgder Burgenlandischen
Landsmannschaft in der Steiermark teil.
Adolf Roth war ein treuer Anhängerund
Förderer der Landsmannschaft. Mehrmals
wirkte er in Graz bei Heimatabenden mit.
Wilhe1m Po r t s c h y, Obmannstellver­
treter der Burgenländischer» Landsmann­
schaft in der Steiermark, hielt im Namen
der Landsmannschaft dem früh Heimge­
gangenen den letzten Nachruf.

Da

Do 1S da olls viilz'klewa, sou klui
und sou klua

Und hinta Dein Haus is in Nochba sei Rua.
Du kaJu(n}st Di nit rigln, stehst

U!lUaJdU!lU au(n)
Und winllst za wos ke(i)mma, muißt

Di sihst WQlU umschaufn).
Bist in Osterreich gwe(i)n und in

Steirischn drei(n)
Und hiatz, hiatz foahst goa ins Aermika

ei(n).
Duat freili, duat fre(i)ttns nit

sizalweis fuat,
Ols in insan Gro{b)n, und Plotz is

gmui duat;
Owa Kiabeag horns kuan und d'

Huamat is weit
Und es we(r)n da Iahln Deine Freind,

Deine Leit,
De(i) betn scha eh di gaunzi Zeit

in da ,Ghoam, -

Adolf Rot h, 1952

Vortragsabend in Graz
Am 23. Februar 1969 fand

in der Grazer Thalia ein Voetragsabend
statt. Vortragende: Anny P Ü' Ist e r An­
gestellte der Kammer der Gewerblichen
Wirtschaft in Eisenstadt und prominente
Vertreterin der Franendichtung im Bur­
genland, und Eduard J a nd r i s i t s ,

Der Bestand der aufgezählten Tam­
burizzakapellen ist gesichert und weitere
Gründungen wären möglich, da in vielen
kroatischen Schulen das Tamhurizzaspiel
als Freigegenstand gepflegt und so für
den Nachwuchs gesorgt wird.

Eine ,aiUJsführliche Abhandlung über den
erzieherischen Wert des .Musiz ierens im
allgemeinen und eine Beschreibung der
einzelnen Formen von Tamburizzainstru­
menten im besonderen würde den Rahmen
dieses Artikels sprengen; es sei nur er­
wähnt, daß auf Grund moderner Metho­
den das Erlernen aller Tamburizzainstru­
mente ohne besondere Schwierigkeiten
möglich ist und daß es auch für das kon­
zertmäßige Musizieren genügend Noten­
material und auch entsprechende Musik­
werke gibt. Die Tamburizzainstrumente
müssen heute aus Kroatien eingeführt wer­
den, da sie seit ca. 20 Jahren in Oster­
reich nicht mehr erzeugt werden. Beim
Kauf von Tamburizzainstrumenten für
Schulzwecke gewährt das Bundesministe­
rium für Unterricht und für außersehn­
lische Jugendgruppen die Burgenländische
Landesregierung fianzieUe Beihilfen.

Die burgenläneLischen Tamburizeakapel­
len haben in den vergangeneu zehn Je1!hren
drei repräsentative Festivals veranstaltet,
an denen audi kroatische Chöre und
Volkstanzgruppen mitwirkten. Man muß
die Kroaten für das Veranstalten solcher
Kul turmanifesta tionen förmlich aufmuntern,
da damit dem burgenländischen Fremden­
verkehr einerseits und der Erhaltung der
kroatischen Volksgruppe anderseits ge­
dient wäre.

Abschließend wird noch vermerkt, daß
in einschlägigen Geschäften und Buchhand­
lungen Schallplatten mit 'I'amburizzamusik
erworben 'werden können, die sich für
Geschenkzwecke an unsere Landsleute in
aller Welt besonders eignen. Denn auch
Schallplatten mit kroatischer Tamburrieza­
musik sind ein lieber Gruß CUUiS der burg­
genländischen Heimat.

Reg.-Rat Konrad Me r sie h

Erfreuliche

Das röm-kcth. Pfarramt

Voll Freude darf ich mitteilen, daß
auf Ihren Aufruf in der "Burgenländü­
schen Gemeinschaft" bereits eine Antwort
gekpmmen ist. Ich darf Sie bitten, die
Spende in der nächsten Nummer zu ver­
öffentlichen. Es handelt sich 'um 100 Dol­
lar für den röm.-kath. Kirchenneuban, ge­
spendet von Ja n 0 v i c s Irma und Imre,
6301 N. Sheridan Rd Apr. 2 T. Ghicago
Illb.60626. "Vergelt's Gott!"

Mit herzlichem Gruß!
Dr, Tri e b e r
Stadtpfarrer von Oberwart
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Johann t
Am 19. Februar d. J. wurde auf dem

Crazer Zentralfriedhof der im 77. Le­
bensj ahr verstorbene Kriminalpolizeibe­
zirksinspektor J ohann Ehr e n I' ei c h zu
Grabe getragen. Der Verewigte stammte
aus Kreisbach bei Odenburg und nahm
vor 1921 an der Anschlußbewegung regen
Anteil. Bis 1938 diente er bei verschie­
denen burgenländischen Polizeidienststel­
len, hernach gehörte er bis zu seiner Pen­
sionierung dem Kriminalbeamtenkorps der
Grazer Polizeidirektion an. 1961 wurde
ihm die Erinnerungsmedaille für Ver­
dienste um den Anschluß des Burgenlandes
an Osterreich verlieh.en. Er war Grün­
dungs- UJ1d Ehrenmitglied der Burgenlän­
discheri Landsmannschaft in der Steier­
mark. Am Begräbnis nahmen viele Lands­
leute unter Führung des Ehrenobmannes
Wirkl. Hofrat Dipl.-Ing. Sc hat z, und
des Übmarmstellvertreters, Rechnungsrat
Sc h m i d t bau er, teil. Nach tiefen
Abschiedsworten des Geschäftsführers der
Landsmannschaft, RR Dipl.-Dolm. Z eu g­
n er, ehrte die Grazer Polizei den Ver­
ewigten mit dem Lied vom "Guten Ka­
meraden" .

Am 30. Jänner 1969 feierte Katharina K n 0 r, Güttenibach 64, in voller geistiger
und körperlicher Frische im Kreise ihrer Kinder und Enkelkinder ihren 80. Ge­
butstag. Mit diesem Bild gehen herzliche Grüße an die Kinder, Enkelkinder, die
übrigen Verwandten und Freunde in Übe rsee.

Familie Go m b 0 t s vor ihrem Abflug in
die Vereinigten Staaten. Sie waren seit
Juli in Unterbildein auf Hernaturlaub.

Familie Heinrich Rau bol d aus' Punitz­
Bergen sendet mit diesem Bild viele
Grüße den Kindern, Verwandten und
Freunden in Amerika.

Abschied auf dem Schwechoter Flugplatz

Mrs. Anna N i k 1, die anläßlich der
Goldenen Hochzeit ihrer Eltern, Mathias
und Theresia Tu n k 0 v i t s (Harmisch)
auf Heimatbesuch weilte.

Gastwirtin W UJr g 1i t s, Großpetersdorf,
vor ihrem Abflug nach Amerika.

der B. G. für 1969
1. Osterreich-Rundfahrt vom 26. bis
30. Juni.
Burgenland-Wien-Tour vom 15. bis
17. Juli.
Pienie am 20. Juli 1969.
Gemeinschaftswallfahrt nach Mariazell
von 22. bis 23. Juli.
2. Osterreich-Rundfahrt vom 28. Juli
bis 1. August.

Änderungen vorbehalten!
Anmeldungen für die Fahrten jetzt

schon an die B. G.

Im Verkehrskindergarten Pinkafeld lernt
die burgenländische Jugend, wie man sich
auf der Straße und im Verkehr zu ver­
halten hat. Dieser Verkehrskindergarten in
Pinkafeld ist für unsere }ugend überaus
wertvoll, denn auch im Burgenland wird
der Verkehr von J ahr !ZU Jahr dichter.
Das Bild zeigt einen kleinen Pinkafelder,
der den Verkehr auf einer Straßenkreu­
zung regelt.
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ANDAU
Todesfall: Am 16. Februar starb Ni­

kolaus Gel b man n .

ASCHAU

Todesfall: Im 63. Lebensjahr starb
denSdnniedemeister Robert B ren n er.

DtJRFL

Todesfall: Anna R 0 s n a k starb am
20. Februar im Alter von 73 Jahren.

S 5840.­
S 6349.-

Fragen Sie Ihr
Reisebüro aus­
drücklich nach der
isländischen
Luftverkehrs­
gesellschaft

jedes weitere ergibt Durch-
berechtigte schnittspreis
Familienmitglied* pro Person

S 4377.­
S 4377.-

Familienober­
haupt zahlt
vollen Preis

S 7302.­
S 8820.-

GAMISCHDORF

Hochzeit: Rudolf Ha 11. z 1, Gamisch­
dorf 3, und Herta S t a nl:g 1, Nr 118,
schlossen arm 15. Februar die Ehe.

GRITSCH

Hochzeit: Am 15. Februar schlossen
Franz Z 0 t t e rund Theresia Kog 1e r
den Bund fürs Leben.

Todesfall: Am 16. Februar starb Franz
Petanowitsch, Nr. 16, im Altervon
63 Jahren.

GROSSPETERSDORF

Todesfall: Am 27. Februar starb J0­
hann K asp e r im 89. Lebensj aihr.

GATTENDORF

Todesfall: Die Pensionistin Cäcilie
R ing' bau erstarb am 22. Februar.

GAAS

Hochzeit: Am 5. Februar schloß j o­
hann K es ch l , Nr. 8, und Elfriede R 0 ­

se n k r an z aus Wien die Eehe.

GÜSSING

Todesfälle: Es starben die Rentnerin
Berta j a nd r as i t s (89) und die Haus­
frau Berta K 0 i b e r (69).

EHRENSCHACHEN

Todesfall: Der Landwirt J ohann
P ren n e r starb im 75. Lebensjahr.

DRUMLING

Goldene Hochzeit: Das Ehepaar Mi­
chael und Theresia H u ß bau e r feierte
das Fest der Goldenen Hochzeit.

UCELANDIC AIRLIr"'ES

Gruppen-I'I'<Preise ab S 5608.- zusüg]. S 1826.- für
Mindest-Arrangement

LOFTLEIDIR immer am preisgünstigsten - auch beim
Familientarif.
Einige Preisbeispiele für. die Route Luxemburg - h­
land - New York und zurück:

* Ehefrau sowie Kinder von 12 bis 21 Jahren
Kinder von 2 bis 12 Jahren zahlen 50 %, Kleinkinder
10 % vom vollen Preis

21-Tage-Tarif
Kein Mindestaufenthalt
keine Wochenend­
einschränkung
Normaltarif

an

LOFTLEIDIR

DEUTSCH-BIELING

Goldene Hochzeit: Das Landwirteehe­
paar Klement und Maria K e d 1, Nr.20,
feierte am 25. Februar in aller Stille im
engsten Familienkreis die Goldene Hoch­
zeit.

Todesfall: Die Rentnerin J ohanna
Z 0 p f, Nr. 19, starb am 9. Februar im
Alter von 68 Jahren.

DEUTSCH-SCHÜTZEN

Todesfall: Am 11. Februar starb Maria
K ru t z 1er, geb. Mayer im 65. Lebens­
jahr.

DOBERSDORF

Todesfall: Nach IDUI'lZem Leiden starb
J osef K r am m e r im 80. Lebensjahr.

DEUTSCH-TSGHANTSCHENDORF

Goldene Hochzeit: Da,s Landwirteehe­
paar Alois (75) und Anna (72) Ja n i
feierte die Goldene Hochzeit.

DEUTSCHKREUTZ

Todesfall: Am 10. Februar starb der
Amerikaheimkehrer J oe Wie des chi t z
im Alter von 76 Jahren.

BAD TATZMANNSDORF

Todesfall: Nach kurzem, schwerem
Leiden starb die Gastwirtin Theresia
Mus s 'e-t, Parkgasse 10, im 48. Lebens­
jahr,

BERNSTEIN

Todesfall: Drechslermeister i. R. J osef
Gau g 1, starb am 19. Februar im 81. Le­
bensjahr.

Helmerbesuch in Deutsch-Schützen

Familie Z i n t e r (Deutsch Schützen) bei
einer Kellerpartie, anläßlich des Heimat­
besuches von j osef Z in t e r im Juli 1968
(rechts im Bilde).

St. Michael, am 6. Februar 1969.
Bürgermeister J osef K r am m erfreut
sich, ,daß seine Rekruten tauglich sind.
Zugleich ein lieber Gruß an die Ver­
wandten und Landsleute in Amerika.

Güttenbach, 6. Februar 1969
Bürgermeister S tub i t s VOn Güttenbach
und seine Rekruten grüßen ihre Ver-­
wandten in Amerika.
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GÜTTENBACH
T odesjall: Am 27. Februar starb Adolf

Rad a k 0 v i t s , N r. 187, im Alter von
60 Jahren.

Hochzeit: Arm 15. Februar schlossen die
die Dipl.-Krankenschwestern Veronike
Ha j s z an, Nr. 105, und der Angestellte
Johann G ra nd i ts aus Stinatz die Ehe.

HAGENSDORF

Todesfall: Der Rentner Hermann W e­
b.e r , NI'. 69, starb arn 3. Februar im
Alter von 69 J ahren,

Hochzeit
Am 23. Februar feierte das Ehepaar

Ludwig G aal, Schatzmeister des Haupt­
vereines des First Sick Benefit Society,
Chicago, das glodene Hochzeitsjubiläum.
MI'. Gaal wanderte schon vor dem ersten
Weltkrieg nach Amerika aus. Seine Hei­
matgemeinde ist Oberwart. . Viele Lands­
leute waren zu diesem seltenen Fest ge­
laden, Die B. G. gratuliert nachträglich
recht herzlich.

Achtung, Landsleute in Cenedo!
In EdmontonlAlberta hat die "Burgen­

ländische Gemeinschaft" einen neuen Mit­
arbeiter bekommen. Es ist dies Mr, Stefan
Sc ha d 1, 7907-130 Ave Edmonton 311
Alberta, Canada. Sie können sich in al­
len Angelegenheiten der "Burgenländischen
Gemeinschatf" in Edmonton in diesen
Mitarbeiter wenden.

HALBTURN

Todesfall: Der Landwirt Franz E r t 1
starb am 15. Februar.

HEILIGENBRUNN

H odizeiten: Am 8. Februar 1969 schlos­
sen der Bauarbeiter J ohann J an d r i s e­
vi t s , Nr. 1, und die Molkereiarbeiterin
j ohanna Leb i ts c h, Nr. 30, den Bund
der Ehe. Der Landwirt Markus L e ­
bit sc h, Nr. 30, und die im Haushalt
tätige Erna Res e1, Tschanigraben 31,
schlossen ebenfalls ailIl! 8. Jänner den Bund
der Ehe.

HENNDORF

Todesfall: Die Zuscbußrentnerin Maria
Kr e n n starb im 83. Lebensjahr.

JABING

T odesjall: Die Bauernrentnerin Anna
Ti tz, geb. Balika, starb im 69. Lebens­
jahr.

JENNERSDORF

Todesfall: Am 1. Februar starb Jo­
hann 0 f f e n ba c h, Nr. 200.

KEMETEN

Todesfall: Im 66. Lebensj ahr starb die
Arbeiterpensionistin Theresia K 0 11 er,
geb. Schöckler, Höhenriegel 38.

KIRCHFIDISCH

Todesfall: Der Bauernrentner J osef
Pol zer starb im 67. Lebensj ahr.

Goldene Hochzeit in

Frnnz und Maria Muh r , Burg Nr.
36, feierten am 16. Februar im Kreise der
Kinder, Enkelkinder und vieler Verwand­
ten das Fest der Goldenen Hochzeit. Ver­
treter der Gemeinde fanden sich am Vor­
abend mit einem Geschenkkorb zur Gra­
tulation ein. Die Landesregierung über­
mittelte Glückwünsche und eine Ehrengabe.

Das Eh epaar grüßt mit diesem Bild
alle Verwandten - besonders die vier
Schwestern des J ubilars - im Amerika.

KONIGSDORF

Todesfall: Im Alter von 76 Jahren
starb die Pensionistin Cäcilia Pr ein s ­
perger.

f

Dirndl ist nicht gleich Dirndl und was ein burgenländisches

Dirndl ist, läßt sich für den Laien gar nicht so einfach fest­

stellen. Damit aber die Burgenland-Dirndl nicht nur so heißen,

sondern tatsächlich den in burgenländischen Trachten üblichen

Dirndl-Kleidern ähnlich sind, wandte sich die Firma Haslmayr­

Gnassegg an das Wirtschaftsförderungsinstitut um Unterstützung.

Daraufhin wurden Fachleute von der Kulturabteilung der Lan­

desregierung, dem Landesmuseum, dem Volksbildungswerk, dem

Landjugendwerk. der Landwirtschaftskammer und der Klei­

dermacherinnung zu einer gemeinsamen Aussprache eingeladen.

Einen Nachmittag lang wurde mit Vertretern der Erzeuger­

firma an m~:md einer Vielzahl von vorgeführten Modellen über

Stoff, Schnitt, Farbe und alle sonstigen Eigenarten burgenlän­

discher Tnachten-Dirndl, vor allem aber auch über die Eignung

zur Herstellung in Großserien diskutiert. Das Ergebnis war die

Auswahl von je zwei Fest-Dirndln und zwei Arbeits-Dirndln, die

mit geringfügigen Abänderungen von der Herstellerfirma aufge­

legt werden sollten, Falls Sie sich 'so ein Dirndlkleid kaufen

wollen, wenden Sie sich bitte an die Firma Haslma.yr-Gnassegg

in Croßpetersdorf.
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Am 25. Jänner 1969 vermählten sich Werner Pos eh aus Olbendorf und El­
friede BaI das ti aus Neuhaus i. d. Wart. Mit ihrem Hochzeitsbilde grüßen sie
alle ihre lieben Verwandten in Amerika.

Hohe Auszeichnung für Beamten
Landeshauptmann K e r y überreichte

am 30. Jänner in Anwesenheit von Lan­
desamtsdirektor Dr. W 0 1f dem Bezirks­
hauptmann von Oberwart, Wirkl. Hofrat
Dr. j ulius Da x, das Große Ehrenzeichen
für Verdienste um die Republik Oster­
reich und gratulierte ihm gleichzeitig zu
seinem 60. Geburtstag.

Dr. Dax wurde am 30. Jänner 1909
in Mogersdorf geboren und promovierte
im März 1914 an der Universität Wien
zum Doktor der Rechte. Nach seinem Ein­
tritt in den Landesdienst wirkte Dr. Dax
in J ennersdorf und im Amt der Landes­
regierung in Eisenstadt. 1953 wurde Dr.
Dax mit der Leitung der Bezirkshaupt­
mannschaft Oberwart betraut.

NEUFELD/L.

T odesjall: Anton M ä r z starb am 27.
Februar im 65. Lebensjahr.

NEUHAUS

T odesfaU: Im 92. Lebensjahr starb
Frau Karoline Klo i b er.

NEUMARKT A. D. R.

Hochzeit: Am 15. Februar schlossen Jo­
hann Poglitsch, Nr. 105, und Maria
G ölt 1, St. Martin 71, den Bund fürs
Leben.

KROBOTEK
Ortsbeleuchtung: Die Gemeinde bemüht

sich, eine Ortsbeleuchtung zu errichten und
hat hiefür mit den notwendigen Vorar-
beiten begonnen. .

KROISEGG
T odesiall: Der Landwirt Josef T h i e r,

Nr. 7, starb am 4. Februar im 71. Le­
bensjahr.

LITZELSDORF
T adesfall: Der Arbeiterpensionist Josef

G r ü n a u e r, Litzelsdorf 154, starb am
17. Februar im 66. Lebensjahr

LOIPERSDORF

T odesjall: Die Hausfrau Maria Z i s ­
s er, geb. Lackner, starb im 68. Lebens­
jahr.

LUTZMANNSBURG

Todesiidle: Am 12. Jänner starben
Rudolf Tot h , 23 Jahre, und J ohann
P 1ö ch l im Alter von 69 Jahren.

MARIASDORF
Hochzeit: Der Textilarbeiter Ernst OUo

Pos c h, Oberschützen 4, schloß mit der
Laborantin Karoline Kir n bau er, N r.
58, am 8. Februar die Ehe.

MARKT ALLHAU

H achzeit: Der Fleischhauergehilfe J 0­

sef Edwin S eyb 0 ld , Nr. 35, und El­
friede Ga n gl, Badersdorf 26, schlossen
am 16. Februar die Ehe.

MARKT NEUHODIS

T adesfall: Am 11. Jänner starb Lud­
wig D 0 k man i ts im Alter von 58 Jah­
ren.

MOGERSDORF

T odesjall: Der Rentner J osef Klo i ­
be r, Nr. 146, starb am 31. Jänner im
Alter von 81 Jahren.

MÜLLENDORF

Todesfall: J ohann S c h r i e f 1 starb
am 28. Februar im 73. Lebensjahr.

NEUBERG 1. B.
Hochzeiten: Karl Ku 10 v i t s, Nr. 117,

und Veronika 0 s wal d , Nr. 276, schlos­
sen am 8. Februar den Ehebund. Am 14.
Februar schlossen Paula K 0 v a c 8, Nr.
242, und Gerhard W i n k 1er aus Wien
die Ehe.

NEUDAU
Todesfall: Der Pensionist J ohann H u­

man n starb im 67. Lebensjahr.

NEUMARKT 1. T.

T odesiall: Die Gewerbepensionistin
Stefanie K a S8 a n i t s , geb Titz, starb im
71. Lebensjahr.

NICKELSDORF

Kindergarten: Die evangelische Pfarr­
gemeinde Nickelsdorf hat mit dem Bau
eines Kindergartens begonnen, da die
bisherige Unterbringung in einem alten
Schulgebäude nicht mehr entspricht. Der
Neubau wird Platz für 50 Kinder bieten.

OBERPULLENDORF

T odesjall: Am 18. Februar starb Maria
La kat 0 s im Alter von 82 Jahren.

OLLERSDORF

Hochxeit: Der Hilfsarbeiter j ohann
S t r 0 b 1 schloß mit der Krankenschwester
Maria S t r 0 b 1 die Ehe.

OSLIP

T odesiall: Am 24. Februar starb der
Rentner Matthias Z e m 1 j a k , Haupt­
straße 72.

PINKAFELD

T adesfall: Im Alter von 68 Jahren
starb der Arbeiterpensionist Josef GI a­
va n 0 v i t s , Mühlgasse 5.

az alkalom, ezen mersekelt aru utazäsokon reszt venni,
autobuszal Becsböl a következö vonalon a magyar hazaba
Visszautazas Becsbe ugyanazon a vonalon modern autöbusz-

Mint az elmult evekben ugy 1969-ben is, a "Burgenländis ehe Gemeinschaft" (Austria) nagyon olcs6 legi utazäsokat
szervez.
Es pedig 1969 nyaran New Yorkbol Becsbe es vissza,
Az utasokat a "Burgenländische Gemeinschaft" modern
szallitja: Köszeg - Szombathely - Körmend - Räbafiizes.
ban,
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St. Georgen, Burgenland

Ausgesuchter Blaufränkisch
Besuchen Sie deshalb das

DAS BURGENLAND

Kennen Sie das beste Rotweirugebiet

Usterreichs?

Kennen Sie einen burgenländischen
Rotwein der vielfach mit Ooldmedaillen

prämiiert, als einziger Rotwein aus
Usterreich bei der UNO serviert wurde

und bei der Weltausstellung in N ew York
große Anerkennung fand?

SPÄT GELESEN - AUSERLESEN

ROTER HUSAR

Weithin bekannt ist diese burgenländi­
sche Gaststätte. Auf dem Eisenberg a. d. P.
befindet sich diese schön gelegene Back­
hendlstation, der Gasthof Graf. Von einer
großen Sonnenterrasse aus kann man das
weite Pinkatal überscheuen und genießt
den Fernblick bis tief nach Ungarn hin­
ein. Der Besitzer dieser äJußerst
modernen und begehrten Ra:ststätte ist
Präsident und Nationalrat Rohert G r a f .

ZILLINGTAL

Todesfall: Am 16. Februar starb Franz
Be den i k im Alter von 49 Jahren.

WULKAPRODERSDORF

Todesfall: Kar! D I' a g s chi tz starb
am 18. Februar im Alter von 43 Jahren.

VIALLENDORF

H odizeit: Helmut Gerhard S u p per
aus Graz verehelichte sich am 8. Februar
mit Erna S t e i g 1, Wallendorf 82.

WELTEN

90. Geburtstag: Am 15. März feierte
Frau Maria Pet an 0 w i t s c h den 90.
Geburtstag. Wir gratulieren recht herzlich.

WOLFAU

Hochzeit: Der VS-Lehrer Helmut Jo­
sef R e i tel' er, Grafenschachen 77, schloß
mit der VS-Lehrerin Elisabeth Sc h ö c k,
Nr. 176, am 15. Februar den Ehebund.

UNTER'WART

Todesfall: Im 83. Lebensjahr starb die
Bauernrentnerin Maria Tot h, geb. Seper.

STOOB
Todesfall: Im Alter von 76 Jahren

starb am 20. Jänner Alois S t 0 i b e r .

TAUCHEN

Todesfall: Der Arbeiterpensionist Kar!
Ben e d e k starb am 7. Februar 1969 im
67. Lebensjahr.

BURGENLÄNDISCHE GEMEINSCHAFTMai 1969

Name:

Wenn Sie in der letzten Zeit Ihre Adresse geändert haben, so geben Sie
uns bitte mit diesem Kupon ihre neue und richtige Anschrift bekannt, Sie
und wir ersparen uns dann viel Ärger.

ROTENTURM

Goldene Hochzeit: Das Ehepaar Elisa­
beth und Rupert Wa g n e r feierte arn
24. Februar seine Goldene Hochzeit.

alte Adresse:

neue Adresse:

SIEGENDORF

Goldene Hochzeit: Das Ehepaar Tho­
mas und Maria No v a k feierte am 23.
Februar seine Goldene Hochzeit.

ST ADTSCHLAINING

Todesfall: Der Arbeiterpensionist Fer­
dinand Per e pa t i t s, Neustiftergasse 3,
starb im 57. Lebensjahr.

ROSENDORF

Ortsioasserleüung: Etwa 22 Besitzer
haben sich in Rosendorf für den Bau
einer Ortswasserleitung entschlossen. Mit
den Arbeiten soll im Frühjahr begonnen
werden.

SCHÜTZEN AM GEBIRGE

Hochzeit: Am 15. Februar vermählten
sich Kar! S a 1zer und Anni K ö I b I .

SCHALLENDORF

H odizett: Ga:briela I f s i t s, N r. 5, und
Julius Sc h 1e d e I' e r aus Güssing,
schlossen am 8. Februar die Ehe.

POTTELSDORF
Todesfälle: Am 21. Februar starb An­

dreas Jak 0 b. Das Kind Ingrid P ö t t ­
sc ha ehe I' starb am 22. Februar.
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(FOR MEMBERS OF THE B. G.-AUSTRIA)

DEAR MEMBERS!

As you know. our three charter-flights
(June 12th, July 3rd and July 9th)
are fully hooked. The July 19th fligth,
which we hoped would materialize,
did not and, therefore, had to be can­
celled.

Now we have arramged two group
flights for our mernbers:

1. Leaving New York on June 25,1969
- with Austrian Airlines
Returning from Vienna on August
6, 1969

2. LeavingNew York on Juhy 3,1969
- with Pan American
Returning from Vierma on August
11, 1969

The Rt. trip fare is US-Dollar 342.--­
children 2-12 years half fare.
(including reception - bus transpor­
tation from and to the Airport Vien­
na-Schwechat to and frorn the various
hometow.ns in Burgenland)

Deposit 100 Dollar. Please grve your
participation quickly to
for NEW YORK area

to MI'. J 0 e Bau man n
144-49, 27th Ave.,
Flushing 54, N. Y.
T etl. LE. 5-8600 or FL. 3-1021

Ior CHICAGO area
to Mr. K 0 11y K n 0 I'
6166 N. Onarga Ave., Chica.go,
111., 60631, Tel. 312-775095

für TORONTO area
to Mr. A r n 0 1d S ase k
297, Chisholm Ave., Toronto 6,

Canada, Tel. 698-2714

SPRING in Burgenland (Castle Lockenhaus)

Teilnehmerzahl mit der B. G.)
Verlangen Sie unsere Ausschreibung!

amNach NEW YORK 1969 und zurück am 22. August 1969 um S 4300.- (bei voller Maschine, sonst nach-------,------=-----
Melden Sie sich sogleich an!

"Bllrgenländische Gemeinschaft", 8382 Mogersdorf, Bgld.

VORANZEIGE: Weihn:C!,chtsflug 1969: Wien ...:..- New York - Wi,en!
vom 1969 -- 7. Jänner 1970. Näheres im nächsten Heft!
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